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Über Gebäude.Ankerung.
(Schluß ZII i\:r. 5.)

Der Einfluss der Nutzlast und ihrer unregelmässigen
Verteilung auf den ßodendrnck des Orundmauerwerks
wird gewöhnlich unterschätzt) ebenso derjenige der
äusseren Windkräfte, die vorzugsweise auf Ausscnwand­
grundmauern einwirken, unregelrnässiger Bodendruck tritt
schlicssiich, durch exzentrische Belastung von Grundmauern
ein, ja wird sogar fast immer vorhanden sein, da das Gebäude
ais einheitlicher, zusammenhängender Körper betrachtet. der
Ang.riffspunkt der Lastrcsl1!ticrcnden, seIten mit dem Schwer­
punkt der Oebäudegrundfläche übereinstimmen wird, ,;anz
ahg-esehcn von SctzungsunregeJmässigkeiten durch AusfÜh­
rungsmängel oder durch die oben erÖrterten \Vandverbieglln­
gen u. dgi. mehr.

So ist es nicht verwunderlich, dass des öftcrll trotz ZlJ­
verlässigen Baugrundes und sorgfältig bemessenen Grund­
mauern der Bestand von Bauten kein unbcriil1rter bleibt und
sich schon vor Vollendung des Bauwerkes Rissbilc1ungcn tm­
ang-enehmstcr Art einstellen. Es ist dies immer ein Zeichen.
dass die Tragfähigkeit des Bodens, deren Zahlenwert sich
von der zulässigen Bodenpressung nicht allwweit entferl1t.
erschöpft ist Damit ist aber die Grenze erreicht, bci welcher
bedrohliche Sdzungserscheinungen eintreten können.

Emperger 1) sagt nun, dass eitle Ueberschreitung dieser
Grenze nur dann ungefährlich bleibt, wenn die durch sie her­
beigefÜhrte Bodenzusammcndrückung- nicht zu einer weiteren
Verschlimmerung des Zustandes führt, \venn vielmehr dieser
Umstand auch die anderen Teile des Oesamtg-nmdmauer­
werks heranzieht und so in seiner Folge zu einer Entlastung
bzw zu einem Ausgleich der Belastung fÜhrt.

Djese Entlastung zn bewirkcn sind hauptsächlich die
durch die Ankerung bicgungsfest gewordenen Querwände der
Gebäudc oder ähnliche ihnen in der verzögernden v...'irkung
gleiche Konstruktionen berufen. Man möge aus a1ledem er­
sehen. welchen Wert die Ankerwände für den Bestand der
Gebäude besitzen. Eine Ankerung, die nur aus Zugbändern
besteht, hat keine oder nnr ganz geringfiigige \Virkung, da sie
die Bewegungen eines Gebäudes ohne Druckglieder nicht zu
beeinflussen vermag. Es ist bedauerlich, dass nur wenige Bau­
ordnungel1 sich mit der frage der Querwände bef,lssen. Zu
erwähnen wäre die Bauordnung von Düsseldorf 
), die diC
Wandstärken der Aussen- und Mittelwände von der wagc­
rechten Entfernung der Qncrversteifl1ngen abhiingig macht
und hiernach die Tragwände als zwischen den Querkonstruk­
tionen gestützt ansicht; angezogen sei auch die eine wir­
kungsgleiche Bestimmung enthaltende Baupolizeiverorduung
fur die Vororte von BcrJin, weil Sass in seinem Kommentar
zur Baupolizeiverordnllng.1) von der aIJgemein gewordencn
Unsitte spricht. im Innern der Gebäude mÖgJichst diinne
Wände anzulegen, um zu spar:en. Wenn er es als Folge hier­
von bezeichnet, dass die Bewohner in ihren \Vohnräumen der
Ruhe oft entbehren, so werden wir als weitere f'olge der Un­
sitte hinzufügen mÜssen, dass sie den unberÜhrten Besta!ld
der Gebäude gefährdet und bei unzuverlässigem Baugn!nd
der weitgehendsten Zerstörung kein Hindernis in 'den \Veg
legt. Es wäre daher sehr wohl angebracht, dass in der Prage
der verankernden Querversteifung von Bauwerken öfters lind
cing;ehendcr als bisher g-eschehen, die Klinke der Geset
ge
bung ergriffen würde. BauJiche Verschärfungen auf der emen

-1) Ver; Handbuch fiir Eiscuhe.tollbau Bed. III, 1, S. 23.
) Vcrg!. ßaupoIizeiJiche Mittetl!1Ilg
J1,1909, Heft 7.
) Verg!. Sass, Prcussisc!1es Baupoltzc!recht 1909, S. 331.

Seite, nämHch für die gering ausgesteiften Gebäude, würden
auf der anderen Seite durch recht wünschcnswene t:rleich1e­
rungen für gut versteifte Häuser, \vie es z. B. Kleinhäuser zu
sein pflegen, ausgeglichen werden.

Unter den M.itteln, mit denen man bei Gebäl1den, die ihrer
ganzen Benutzungsart nach den Einbau von Ankerwänden
nicht vertragen, das Pehlen der letzteren zu ersetzen sucht,
ist an erster Stelle die Verstärkung der Tragwände Über das
tur Wohngebäude Übliche Mass hinaus zu nennen. Die Masse
die
er \Vandstärken weichen nun in de]] einzelnen Bauord­
nungen, wie eine ans neuerer Zeit stammende Zusammen­
stellung 4) bcweist, derart stark voneinander ab, dass nur
wenig Wahrscheinlichkeit iür eine einigermassen einheit!iche
Benand1ung der \\'andstärken llngeankerter Hochbauten be­
steht. Man könnte vielleicht die Angaben dcr wenigen Bau­
ordnungen vcrwerten, welche die Wandstärken vOn der Hühe
und Tiefe der umschlossenen Räume abhängig machen. In­
dessen wird man de'r in beschränkten Grenzen vorgenommc­
lien \\"andverstärkung nicht viel Wert zusprechen können, da
hierdurch die Seitensteifigkeit und Bicgul1gsfestigkeit der
\Vändc infolge der geringen Zug:festigkcit VOll Mauerwerk
uur gedngiÜgig vermehrt wird, zl1m mindestens nicht soweir.
IIITl den erhöhten Beanspruchungen durch Seitenkräfte uml
vergrosserte SetLt1ng-en gewachsen zu sein.

Zweckmässiger erscheinen die Mittel, welche in ßerg­
\\Cerks- lind Erdbebengegenden zur Verhinderung von Ge­
bäuuebewegungen oder \-\Tcnigstens von Beschädigungen an
Banwerken angewendet worden sind. Als das am meisten
In Oegenden mit Bergschäden verwcndtetc Sichcmngsmittc!
crscheint eine kräfti.!!:c wa.\.;crechte Ankerung mit Kopfp!atten,
welche namentlich in den Orundmallern und in Sockelhdhe
ins Mauerwerk eingebettet wird. Diese Ankcmng, die bei
Spaltbildunget1, BrÜchen, Senkungen und Vcrsc!llebungen der
Erdoberfläche einem AuscinandcrrcisseJl des .Hauses vor­
beugen soll, stelIt eine: waJ]!'schcinlkh nicht beabsichtigte Lö­
sung der Aufgabe dar, dlC \\'ändc bic-gungsfest zu gestalten,
Indem man im Kellcrmauerwerk scnkrcchte Anker hinzu­
iÜgte. erhÖhte man gleichzeitig die Sch
erfestigkeit des
Ivlancrwerks in wagc:rechten Fugen. Im Gegcnsatz zn den
getrennt laufenden Querwänden und Aukern, wie sie oben be­
sprochen wurden, sind derartig arm
crte \\
ändc vollkom.m
n
bieguI1gsfcste Körper, die recht gcel.g
et $Jt1d, unzllv.erlasslg
gt.:wordenc in ihrer Tragkraft crschoptte Bangrllndtclle ohne
;1CnnC:l1Swe
te Verbiegungen zu ÜberbrÜcken, in sieb ungleiche
Setzlingen bis zu einem gewissen Grade oh
e Zerstör.uns; des
(ja uzen nutzumachen. Der Anwendung dlC5er Arn
tcrung:­
weise auf unausgesteifte Gebäude saaJartigcr DurchblIdung !J1
7.l!verlässi
em Ge1ände als ersatz fÜr die fehlende Aykcnmg
und Versteifung steht nichts im \Vege. sofern die b!Cg
mgs­
festen Tragwände llur StÜtzpunkte z. B. in Form arlTl,lCrtcr
Giebelwände finden, die ihnen gleicllsam als Auflager dlel!
n.
Ohne näher darauf einzugelJt?_TI, sel bei diesem Anlass ,auf emc
Ausfühfllngsweise verwiesen. -die diese StÜtzpunkte H: Form
von biegungsfesten, unterirdischen Qt1cr:vände

 sch
!ft
 um
gleichzeitig auch die Innenstützen saaJCl:ügcy Ra.1Ilnc. 1!1 ]hr.
n
Setzungen zn beherrschen, In nellCrel Zelt s
1Jd III BClg­
gegenden gute Erfahrungen mit sog
nannten. steifen I
.ahmen
21s Stützwerken gemacht worden. dIe gout .nut, d.er Grundu,ug
verbunden sind; m8ll hat die I-(ahmen. die m cJlnHcher \Ve:
e
in Eisen oder Eisenheton hergestellt werden kÖrl
en,. au
h Hlr
crdbehcnsichere Gebäude in Vorschlag gebracht.
) Sie hessen

) VergJ. ßaupolizeiliche Mitteilungen 1909. Heft7.
f» Verg!. Bcton lind Eisen ]909. S. 150 f.
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landhaus an der Hagelgmndstraße
in Kaiserslautern.

Architekt 0 t toS ehe 11 h a a ß in Kaiserslautern.
(Abbildungen auf Seite 34 und 35.)

Das Gebäude befindet sich außerhalb der Stadt
Kaiserslautern, in hoher Lage mit herrlicher Aussicht
auf den alt und seine Umgebung. Eigentümer des­
selben ist Buchdruckereibesitzer E. Rohr.

Der Grundriß des Erdgeschosses zeigt eine große
Diele mit Kleiderablage und Abort, Empfangszimmer,
Wohn- und Speisezimmer, Küche, Anrichte l Speise­
kammer, Eingang für Diener und Geschäftsboten,
Nebentreppe und Abort für die Dienerschaft des Hauses.
Weiter ist ein nach Südost gelegener Wintergarten und
eme große Plattform mit zwei runden Sitzzelten vor­
handen.

Im Obergeschoß besitzt die Diele emen Umgang
mit Zugängen zu vier Schlafraumen mit Bad und
Kleiderschränken.

Der [Jaupla!z hat 1/, ha (4 Morgen) fläche.
Das Außere zeigt Bruchsteinmauerwerk mit Kalk­

putz unter Verwendung von I-[aus(eln für fens(erstürze
Wandpfeiler, Wintergarten, Austritt usw. Das Dach Ist
Imt Biberschwänzen gedeckt.

Die innere Ausstattung ist reich und vornehm.
Die Baukosten betrugen rd. 100000 M.

c [J c
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sich daher auch für die Verkürzung der freien Länge unaus­
gesteifter. in sich geankerter Wände besonders bei schlech­
tem Baugrund sehr wohl verwenden. Es ist nicht ausgc­
sch1osscn, solche l(ahmen auch aLlS armiertem Mauerwcrk
llcrzusteJlen, wiewohl man sich heutzutage noch der Er­
kenntnis verschliesst, dass armiertes Maucrwerk dem armier­
ten Beton ebenbÜrtiK ist. (VergL dcs Verfassers Aufsatz:
freitrag-endc Wände im Jahrgang 1908 Nr. 16 dieser Zeit­
schrift).

An letHer Stelle seien als Ersatzmittel fÜr fehlende Anke­
Jung die bekannten Griindungen aus EisenhetolJ erwähnt, die
inTo/ge ihrer tiseneinlagc bicgul1gsfest in Richtung der unter­
stiitzten \\iände und senkrecht hierzu ausgebildet werden
können. Sie besitzen zwcife]]os gegenüber der armiel tcn
Iiau<;wund den Na(;hteil der geringcn HÖhe und grössercn
nurchbiegung. Ihre Verbindl1ng mit dem aufgehenden Mauer­
werk durch scnkrechte Anker erscheint daher nützlich. Es
lie t in der Gleichheit der Verhältnisse begriindet, dass sich
die bjt.::gungsfestcn GrÜndungen eines bewährten Rufes auch
bei rcgclr cht verankerten Hochbauten auf schlec:htem ßau­
g-rulld. in berg-b;lIIlichen une! Erdbebengebieten erfreuen. Die
g;tsamrndten Eriahrungen haben  elebrt, dass, wenn der
(JrÜlJdlJJ1g-sart nicht die form der durchgehenden Platte, 5011­
dern des fllndamentrostcs  eKeben wird, eine tunlichst
bieg-ung-s- und zugfeste Verbindung der einzelncn fundament­
t?i!c.. gegebenenfalls durch Einsc.:ha!tung von Schliessen, zur
Verlllnder!lng der Verschiebung einzelner Teile nötig ist.

Sulhstredend sind auch Zusammenstellungen der er­
\vähnten Hilfsmittel möglich und b'3i besonderen Verhältnissen
sogar nbU).;. Die richtige Auswahl der besonderen Ankcrungs­
mitte! oder ihres Ersatzes und ihrer Abmessungen liegt ::dler­
d,inKs nicht mehr im engen I ahmen des handwerkmässigcn
(Jcbrauches, der für die Übliche herkömmliche Ankerungs­
weise genÜgt, es bedarf vielmehr einer KCWlssen ScJllIlung
des Entwerfenden. f.in Hochbau, der vermöge seiner Anke­
rung allch dynamischen Einflüssen trotzen konnte, wie sie
durch .Einstiirze von J\1;:lssivdeckcl1 oder ErderschÜtterungen
I!. derg], gegeben sind, w ire das r:ndzie1.

Dip!'-lni-:_ 0. W. J 0 p k (;, Polizeibaumeister a. D.

V ulkanol- H artstein- Pflaster
ist ein Produkt, welches zusammen gesetzt 1St aus besten
Natursteinen, von denen hauptsächlich Hart-Basalt, Granit
und andere Hartsteinarten in frage kommen. Diese Materia­
lien werden zu geeigneten Körnungen zerkleinert, alsdann mit
geeigneten Bindemitteln vermengt und mittels eigens kon­
struierten Maschinen unter hohem Druck in Formen gepresst.
Die so entstehenden Formstücke werden in Gasöfen zwölf
Tage lang bei hoher Hitze gebrannt und sind dann nach lang­
sam erfolgter Abkühlung versandtbereit. Durch dieses tfer­
stellungsverfahren werden dem Material alle jene schädlichen
Bestandteile entzogen, welche der Naturstein in sich birgt.

Das V ul k a n 0 I p f las t er vereinigt demgemäss alle
Vorteile gutcn Natursteins, ohne dessen Nachteile zu besitzen.
Schon die "'lahl der Rohmaterialien gewährleistet ein erst­
klassiges Erzeugnis. Durch die Art der Zusammensetzung
behält dasselbe stetige Rauheit, wird bei der Verwendung nie
glatt oder schlüpfrig, wie dies bei einer Anzahl Pflasterarten
eintritt. Da die Zusammensetzung eine völlig gleichmässige
ist, so ist auch ein gleichmässiger Härtegrad gewährleistet.
Struktur und Härtegrad sind aber von bedeutsamen Einfluss
auf die gleichmässige Abnutzung des Materials. Nach den
amtlichen feststellungen ist der Abnützungs-Koeffizicnt ver­
schwindend gering, und im Hinblick auf die vielen anderen
Vorteile, insbesondere auch die hygienischen, kann man mit
I ccht behaupten, dass Vulkanol eines der wertvollsten
Strassenbefestigungsmittcl ist, welche z. Zt. bekannt sind.

Das Normalformat der Steine beträgt 28 mal 21 mal 6 cm
und diese Grässe ist in Pachkreisen a1s geeignet anerkannt
worden. In neuester Zeit werden auch Steine in halben
ürössen 14 mal 21 mal 6 cm gefertigt. Diese Form eignet
sich besser fÜr schmale Strassen mit grösserer WölbunO' oder
für Strassen mit grossen Steigungen. Eine Beeinträchtigung
Duf die Haltbarkeit oder die Geräuschlosigkeit, wegen des
durch die kleineren Steine hervorgerufenen kleineren Fugen­
netzes, erfolgt nicht, da die Steine infolgC' ihrer genaucn
Form so eng aneinander gelegt werden, dass die Fugen nnr
wie gezeichnet erscheinen.

Ausser diesen Orössen werden auf BesteJlung auch Form­
steine für Schieneneinfassungen gefertigt, ferner Spezi 11stcine
für die Schnittrinnen neben den Granitrandsteinen, bel
Strassen, wo der Kostenersparnis wegen Stampfasphalt ver­

(fQrlsct ul]g Stite 3(;.)
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--- 36 -----­
wendet wird. Dks.: Steine habcl! die Grössc "011 28 mal l-!
m:ll 6 CJn. - Sii!1n1k:hc Steine '\'erden auch in der Stärke von
cm dicsl' findcn für be oltd('rs sc!1\ver be!astete
Str:1ssen - fÜr die Einiassl1l .':: von Strassen­
bahnscl1Ü:'11\ n sich ynrzu,g-swcisc ';lJscrc Normal­
.s!cine 2s Hwl 21 ril,lI ;:\ C11l. Diese Einfassung;:.",;"t hat sich bis
ktzt 3!S die \'orteiJh;:lireste erwiesen.

nie Vl.:rIegung des Pflasters erfolgt in der Rcg-d auf
d!1-:IH etwa 15'::111 starkcII. mageren Ullterbcton; auf diesem
\verden die Steine in ein etwa 2 CIn starkes ZClI1entmörteJbett
,"cr!egt und die Fllg-cl1 mit Zementmilch ausgegossen. Die
dadurch erzielte Befestigung- der Strasse ist eine fast ul1vcr­
wiistli.:he. Je nach der Belastung der Strasse wird man die
Ullterlag-c hersteJlcI1. Bei besonders scl1\ver bclasteten
StrJ.ssen wird man den Unter beton etwas stärker machen
Hnd ;lUch ein besseres AHschnngsvcrhä!tnis für dCHselbcll
\-orschen. Bei leichter belasteten Strasscn Ji<tnJl man selbst
den Umcrbeton fortbssclJ und die Vulkanalpflastersteine
lediglich auf gut abp.:cwalztcn Makadam verlcgel1.

Bei notwcndig wcrdcnden StrasscnaufbriiclJcn entstehen
keinerlei Schwierigkeiten; herausgenommcne Steine werden
\dedcr in gleicher \Veise verwendet, event. durch neuc er­
setzt. Ungleichheiten und Unschonheiten des Belages, wie
diese besonders bei Aspllalt zu Tage treten. sind bei nnserem
\ -ulkanolpf!aster yoBkommen ausgesch1ossen.

Bci Vn!kanolpf!aster bleibcn die fugen durch die genauc
Form der Steine völlig geschlossen und erscheinen nur als
Zeiclmung; die Steine seJbst !1c;hmcn fast gar kein \Vasser
auf. Die Abnutzung eIer Steine ist kaum bemerkbar, sodass
von Staub-Erzeugung gar keine r ede sein kann. - Die Rei­
nigung des Vulkano!pflasters ist in der denkbar einfachsten
und biUi.zsten Weise vorzunellmcn; der Hydrant oder Spreng­
\\'agen wird di{;$ mit einer kurzen Abspritzung besorgen.

Ein weiterer sehr beachtenswerter Faktor, welcher noch
fÜr unser VuJkanolpflaster in die Wagschale fallen diirfte, ist
die fast völlige GeräuschJosigkeit. Diese hervorgcrufen,
durch den voJlkommen ebenen Belag, ist iül unsere Zeit
von unschätzbarer Bedeutung.

\Verm zu diesen Vorzügen noch der Umstand tritt, dass
die Kosten fur Vulkanolpf!aster sich nicht höher stellen, wie
für andere Kunstpflasterarten und ferner noch wesentlich
unter dem Preise Hir Holzpflaster und Oranitwürfelsteine
bleiben, so ist wohl zu erwarten, dass die StüdteverwaJtun­
gen immer v....citergehende Versuche mit Vulkanolsteinen
machen werden.

HergestelJt wjrd c[as Material in Eltmann a. M. durch:
]) e 11 t s ehe S t ein \V e r k e , C. V e t t e r A.-O.

Verschiedenes.
Technisches.

Wasserfester Anstrich mit Wasserfarben. Ein abwasch­
barer \Vasscrfarbenanstrich lässt sich herstellcn, wenn man
deI] farbstoti mit Gips, einem schmelzbaren Salz, einer
pas cl1den Ulasllr und einer angesäuerten Oelatinlösung ver­
mischt. Der so  ebiJdctc Brei wird sodann wie Anstrich auf­
gctrag-cn und nach dem Trocknen durch Erhitzen der damit
iibcrzOgel1Cn OegcnsWndc zum Erhärten gebracht. Scicntific
Americail empfiehlt folgendes Rezept:

Zehn Teile Leim löst man jn 100 Teilen heisscn Wa sers,
das ein wenig Essig-säurc oder andere Säure enthält. So­
bald diese Lösung sich abgckfihlt hat, reibt man sie mit 5 Tei­
len Soda, Pottasche oder Borax, 30 Teilen BIcioxYd oder
2inkwciss und der nötigen Quantität Wasscrfarbcllpigment
auf. Die V01l diescr Mischung aufgetragene Sc11icht wird
nach c[ent Trocknen mitte1st einer Spiritus- oder eincr a1Jdc
ren rauchlosen flamme erhitzt. Der fertige Anstrich stcht aus
wie Email. Er ist llnempfindJich  cgen Regen llnd Hitze und
Hisst sich ohne Schwierigkeitcn firnissen. r s.

ferroment. So nennt der Eriinder seinen durch D.-R.-P.
Nr. 2J5961 geschÜtzten fussbodcnbelag, der sich seiner
Eigenschaften wc en für Fabrikbetriebe, Speicher, Strassen
und überall da ei ncn dürfte, wo der FussbodenbeIag starken
Angrificn des Verkehrs oder Betriebes allsgesezt ist. FCl"fo­

ment oder Zement-Eisenfussbodcn besteht aus einer Zement­
Beton-Unterschkht, der grobe Eisenspäne (Drehspähne und
dgI.) beigemischt sind und einer oberen Nutzschicht aus
Zementbeton mit feineren Drehspänen und dgl. Einlagen. Die
Einlagen gewähren genau so wie beim Eisenbeton eine ge­
wisse ZÜhiid<eit gegen Biegung und Bruch, während der
Zcment die Härte des Belages und seine Widerstandsfähig­
keit gegen AbnutzUllg gewährleistet. Ausserdem soll der Be­
lag noch den Vorzug haben, im Laufe der Zeit nicht glatt zu
wcrden. Ausführungen lind PrÜfung haben bereits in grösse­
rem Umfange stattgefunden und sich bisher bewährt. -5.­

Wettbewerb.
ffeidelberg, Zur ErIangung vOn Entwürfen für einen Zen­

traJiriedllof in Heidelberg; wird untcr dcu deutschen Architek­
ten und Oartenkünstlern vom Stadtrat daselbst ein Wettbe­
werb mit Frist bis zl1m 1. Mai d. J. ausgescbrieben. Es sind
3Prelse ausgesetzt: Ein 1. Preis von 1000 M., ein 2. Preis
von 700 M. und ein 3. Preis von 400 M. Für Ankäufe stehen 600
Mark zur Verfügung. Dem Preisg-ericht gehören u. a. an:
Garteu<trch. F. Brahe in Mannheim, Stadtgärten-Direktor
Heiler in MÜnchen, friedhofs-Direktor Arch. "VV. Cordes in
Hamburg, Arch. Ph. Thomas und Oartendirektor Ii. Zeininger
in Hannover.

Bücherschau.
"Neueste Erfindungen und Erfahrungen" auf den Gebie­

ten der praktischen Technik, der Elektrotechnik, der Ge­
werbe Industrie Chemie der Land- und Hauswirtschaft
usw. 27. Jahrgang 1910 (A.' liartiebelfs Verlag, Wien). Jähr­
iich 13 Hefte -_ 7,50 Mark. Inhalt des zweiten lieftes von
1910: Künstlicbe Seide. ---- Leinölersatzmittcl. - Spiegel und
Spicgelfarbcn. - - Kesselsteinverhütung. - Wachs- und Pech­
fackeln. - FÜrbeIJ von pf[;:mzlichen, tierischen und gemisch­
tcn fasern mit Schwcfelfarhen. - KÜnstliche Oxydierung
der Bronze. - Auermetall. - Schamottesteine und f.:rsatz­
Schamottesteine. - Schiffsmaschinenbau. - 'Nerkzeug-stahl.
Aspahltkitt für Lederriemcn. -- Glasätztinten u. 3. m.

Verschiedene Arbeiten.
Die Baukonjunktur im Jahre 1909 hat vieles wieder gut

gemacht, was die Vorgänger verdorben hatten. Wenn auch
das Jahr 1909 als ein Anfschwungsjahr noch nicht bezeichnet
werden kann, so kann man aber wohl von ihm, als von einem
Jahre dnrch,'.!;rcifender und kräftiger Erholung sprechen. In
den Jahren 1906 1908 war das Angebot leer'tehender Woh­
iJungen sehr zurÜckgegangen, so dass sich allmählich wieder
ein stärkerer Bedarf fuhlbar machte. Staat und Kommunen
habcll die Bautätigkeit Jebhaft IIntcrstiltzt und auch die Land­
wirtschaft lind das Handelsgewerbe 11lld Handwerk in den
kleiucn Städten zeigten eine gr6ssere Baulust. Eine grosse
Zurückhaltung nur zeigte die Geschäftswelt der Orossstädte
1lnd die Industrie, '\tlaS auf die Krosse Vorsicht, die diese jetzt
bei ihren Unternehmungen beobachten, zurÜckzufÜhren ist.
Über die Zunahme der Beschäftigung im Baugewerbe gibt
der Arbeitsmarkt ein getreues Bild, das. abgesehen von einer
kurzen Spanne Zeit im Hochsommer, durchweg t.:ine merk­
liche Bcsserung nachweist. Durch schönes Wetter im Herbst
wurde die Bautätigkeit scllr begünstigt und es ist auch flott
g;ebal1t worden bis die abnehmende Temperatur den Arbeiten
im Freien ein Ende bereitete.

In dcn einzelnen Landesteilen kam die Belebung auf dem
Baumarkt sehr verschieden zum Ausdruck. Sc h [e sie n
und d,lS K ö n i g r e ich S ach S C n zeigten eine lebhafte
Bautätigkeit; besonders im September herrschte dort starke
Beschäftigung, so dass sich sogar ein Arbeitermangel be­
merkbar machte. In den Rh ein lall den und in Süd­
d cut s chi a 11 d war gleichfaIls fast durchgängig eine leb­
hafte Beschäftigung im Baugewerbe zu verzeichnen, während
sich in Westfalen erst vom Sommer ab eine Erholung fest­
stellen Hess. Im Gegensatz zu den andern Landesteilen war
in 0 s t - und \Ve s t p re 11 s seIl im Hochsommer nur ein
geringer Andrang am Arbeitsmarkt zu bemerkcn. In Ha m­
bur g war die Bautätigkeit sehr IIm ]cichmässig und lag
wegen des gros sen Arbeitskampfes wochenlang ganz darnic­
der. In der Provim.: B r a n d C J1 bur   zeigte der Baumarkt
ein ziemlich mattes Geprage.


